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RUDNY. (KasTAG). Am 11. August 
haben die Kumpel des Bergwerks 
Sarbai — des größten im Bergbau- 
Erzanreicherungskombinat Sokolow- 
ka-Sarbai — die hunderttausendste 
überplanmäßige Tonne aus den Ab­
bauorten ausgehoben. Der Erfolg 
konnte durch volle Auslastung der 
Bagger, Sclbstkippor, des elektrifi­
zierten Eisenbahntransports des 
Bergwerks erzielt werden. Die Bag­
gerführerbrigaden von Leonid Fila­
tow und Nikolai Roshkow haben die 
projektierte Leistungsfähigkeit der 
mächtigen „Erdschaufler" um vieles 
überboten. Die Transportierung des 
Erzes und des Gesteins aus den Ab­
bauorten verlegte man auf die 
„Schultern" der elektrischen Zugag- 
gregafe. Das ermöglichte es, die 
Nutzmasse der Lastzüge auf das 
Zweiundeinhalbfache zu vergrößern.

Weizen in Schwaden gelegt
KUSTANAI. Im Süden der 

Kustanaler Steppen hat die Wel­
zenmahd begonnen. Als erste be­
gannen die Wirtschaften des 
Rayons Taranowskoje. Die Tech­
nik arbeitet nach der Gruppen­
methode, über hundert Aggregate 
legen den Welzen In Schwaden. 
Hohes Tempo haben die Mechani­
satoren der Sowchose „Rasswef. 
„Watschassow", „Koloß” einge­
schlagen.

Auf Initiative des Kolleklvs 
des Tlmirjasew-Sowchos entfaltet

Gerste-
und Roggenmahd

KARAGANDA. In Zentralkasachstan mäht man Gerste und Roggen 
in den Sowchosen „Drushba", „Krasnaja poljana“, im Saken-Sejfullih- 
Sowchos und vielen anderen. Das Wetter ist den Gelraidebauern nicht 
hold. Doch diese treten den Launen des Wetters mit hoher Organisiert­
heit entgegen. Allerorts wird der Schichtarbeitsplan eingeführt. Der größ­
te Teil der Getreidefelder wird im Getrenntverfahren abgeräumt. Die 
Kombines sind in zwei Schichten eingesetzt. Für die Transportierung der 
reichen Ernte des Jubiläumsjahrs schickte der Karagandaer Kraftfahr­
trust über 2 500 Kraftwagen und Lastzüge.

(KasTAG)

Für die Besten
bei der Ernte

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und der Kasach- r.—. _p..s._r< .... -

sich unter den Landwirten der 
Wettbewerb nicht nur für schnel­
le und verlustlose Ernteeinbrin­
gung. sondern auch für den Ver­
kauf einer größtmöglichen Ge­
treidemenge an den Staat. Die 
Getreidefelder erstrecken sich In 
der fortschrittlichsten Wirtschaft 
auf über 25 000 Hektar. Und von 
Jedem will man nicht weniger als 
18 Zentner Getreide ernten. Die 
Bestkombineführer Anatoll Mu- 
chojed, Pjotr Burjak, Pjotr Paw- 

lenko verpflichteten sich. In ei­
ner Saison Je 9 000 und mehr 
Zentner zu dreschen. Das Kollek 
tlv der Wirtschaft hat beschlos 
sen, nicht weniger als 2 Millio­
nen Pud Getreide In die Vor­
ratskammer des Staates zu schüt­
ten — das sind anderthalb Jah­
respläne.

Auch die Sowchose des Ray­
ons Semiosjorny haben begonnen, 
den Welzen in Schwaden zu le 
gen.

(KasTAG)

Mehr Korn 
für den Staat!

TALDY KURGAN. Eine gute Ernte 
haben die Getreidebauern de» 
Mussabek-Sowchos gezüchtet. Nach 
dem das Kollektiv der Wirtschaft 
den Plan auf ein Drittel übererfüllte, 
prüfte es die früher übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen und 
beschloß, weitere 9 000 Zentner 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Auch die Landwirte der Sowchose 
„Prawda", „Kossagatschski" und an­
derer übernahmen sich erhöhte Ver­
pflichtungen.

(KasTAG) 

Die Metallvcrgleßerbrlgade der 
Konverterhalle des Karagandaer 
Hüttenkombinats von Sajach 
Isachakow steht auf Arbeltswacht 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR.
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Selbstfahrende 
Getreidelager

ZELINOGRAD. Bis zur massenhaf 
ten Getreidemahd sind nur noch ei­
nige Tage geblieben. In den Wirt­
schaften des Gebiets werden bei 
der Ernte etwa 200 Speicherbunker 
eingesetzt sein. Diese selbslfahren- 
den Gelrcidespeicher. von denen 
jeder bis 8 Tonnen Getreide fassen 
kann, haben die Sowchosmeister 
aus abgebuchten Kombines herge­
stellt.

Erstmalig wurden sie von den Ge­
treidebauern des Sowchos „40 lei 
Kasachstana" angewandt. In den 
heißen Ernlelagcn arbeiteten hier 
80 Kombines. Um Stillstände zu li­
quideren und die Gelreidetrans- 
port'erung zu beschleunigen, emp­
fahlen die Fachleute der Verwal­
tung Landwirtschaft, solche Spei­
cherbunker anzufertigen. Diese Ar- 
be't übernahmen der Leiter der 
Werkstatt Ch. Ch. Hein und der 
Mechaniker D. J. Franz. Von einem 
abgebuchfen SK-4 nahmen sie das 
mit einem U-Sfahl befestigte Gestell, 
die Antriebsachse, den Motor mit 
dem Getriebe, die Entladeschnecke 
und die Steuerbühne. Auf das Gestell 
stellten sie einen Bunker, mit einem 
Fassungsvermögen von 10 Kubikme 
ter. Schon der erste Getreidespei­
cher auf Rädern wurde gutgehei- 
ßen. Im vergangenen fahr waren im 
Sowchos je 6 Kombines, ein Spei­
cherbunker eingesetzt.

Die Ökonomen rechneten aus. daß 
die Anwendung der Speicherbunker 
die Leistung der Kombines und 
Kraftwaoen durchsrh-'i“* l:'h um ein

I

Brüderliche Solidarität
Glückwunschtelegramm an KVDR-Führung

MOSKAU. (TASS). Die sowjetischen Repräsentanten gaben ihrer Über­
zeugung Ausdruck, daß sich „die auf den unerschütterlichen Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und des proletarischen Internationalismus be­
ruhenden sowjetisch-koreanischen Beziehungen auch weiterhin im Inter­
esse der Völker beider Länder, der Sache des Friedens und der Sicherheit 
im Fernen Osten allseitig entwickeln werden."

L. 1. Bresixiew, N. V. Podgorny und A. N. Kossygin sandten ein 
Glückwunschtelegramm an die Repräsentanten der KVDR. Kim Ir Sen und 
Zoi Jen Gen, zum 27. Jahrestag der Befreiung Koreas.

„Das sowjetische Volk bringt dem koreanischen Volk, das einen gerech­
ten Kampf für die Beendigung der Okkupation Südkoreas durch USA- 
Truppen und für sein legitimes Recht führt, selbständig über die Ge­
schicke der Nation zu entscheiden und auf eine friedliche und demokrati­
sche Wiedervereinigung des Landes ohne Einmischung der imperialisti­
schen Kräfte hinzr.iwerken, die Gefühle der brüderlichen Solidarität ent­
gegen" heißt cs in dem Telegramm.

Internationale
Frauenkonferenz

ULAN BATOR. (TASS). In der 
mongolischen Hauptstadt wurde am 
Montag d:e zweite afro-asiatische 
Frauenkonferenz eröffnet. An der 
Konferenz nehmen Delegierte, Be­
obachter und Gäste aus 56 Län­
dern, Vertreter internationaler de­
mokratischer Organisationen, teil.

Mit herzlichem Beifall nahmen die 
Versammelten die Grußbotschaft des

Bedeutsames Datum
Glückwünsche zum Unabhängigkeitstag Indiens.

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen- 
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. V. Podgorny, 
beglückwünschte den Präsidenten 
Indiens. Varehagiri Venkata Giri, 
zum bedeutsamen Datum, dem 25. 
Jahrestag der Unabhängigkeit.

In dem Glückwunschtelegramm 
N. V. Podgomys wird der Über­
zeugung Ausdruck verliehen, daß 
„sich die durch den sowjetisch-in­
dischen Vertrag besiegelten Bezie­
hungen der Freundschaft und all- 
seitigen Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländern auch weiterhin 
zum Wohl der Völker der Sowjet­
union und Indiens, im Interesse der 
Fest'gung des Friedens in Asien 
und in der ganzen Welt entwickeln 
werden.“

Politische Regelung eingehen
NEW YORK. (TASS). Wenn 

die USA tatsächlich, wie dies 
das offizielle Washington erklärt, 
dem Krieg In Südvietnam ein En­
de setzen wollen, so müssen sie 
eine politische Regelung elnge- 
hcn. Eine solche Regelung liegt 
Im Interesse der Vereinigten 
Staaten, betonte der Außenmi­
nister und Delegationsleiter der 
Provisorischen Revolutionären
Regierung der Republik Südviet­
nam zur Pariser Vietnamkonfe­
renz. Frau Nguyen thl Blnh, In 
einem Interview für die „New 
York Times”.

Frau Nguyen thl Blnh erklär­
te unter anderem, die USA müs­
sen eine politische Regelung ein­

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, an die Kon­
ferenzteilnehmer auf.

Den Grundsatzbericht „Teilnah­
me der Frauen Asiens und Afrikas an 
dem Kampf für Freiheit, Einheit, 
Unabhängigkeit und Frieden" er­
stattete der Generalsekretär der 
Organisationen für afro-asiatische 
Völkersolidarität Youssef el-Sibai.

Aus Anlaß des bedeutsamen Tages 
übermittelte der Vorsitzende des 
Ministerrates der UdSSR, A. N. Kos­
sygin. ein Glückwunschtelegramm 
an dTe Ministerpräsidentin Indiens, 
Indira Gandhi. Darin wird unter­
strichen, daß die zurückliegenden 25 
Jahre im Zeichen der Erweiterung 
und Festigung der sowjetisch-indi­
schen Freundschaftsbeziehungen ge­
standen haben. Dies kam auch im 
Vertrag über Frieden, Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien eindeutig zum 
Ausdruck.

Der Außenminister der UdSSR, 
A. A. Gromyko, sandte ein Glück­
wunschtelegramm an den Außenmi­
nister Indiens, Swaran Singh.

gehen. die zur Schaffung einer 
natlonaldemokratlschen Regie­
rung in Saigon führt. Diese Re 
glerung darf nicht Werkzeug der 
„Vietnamisierung” sein, erklärte 
sie. Andererseits fordern wir 
nicht, daß die Kontrolle über die 
politische Lage ausschließlich bei 
uns liegt. Sie wird durch alle 
politischen Kräfte Südvietnams 
erfolgen.

„Wir haben die Amerlkane.- 
nlcht In unser Land gerufen. Sie 
kamen zu uns und müssen gehen 
Unsere Vorschläge ermöglichen 
dies auf annehmbare und verant­
wortliche Art und Welse", sagte 
abschließend Frau Nguyen thi 
Blnh.

WARSCHAU. Der Vorsitzende 
des Mioiaterrats der Volks­

republik Polen, Piotr Jaroszcwicz, 
begibt sich am 16. August zu einem 
Frcundschaftsbemch in die Tsche­
choslowakei. Er folgt einer Ein­
ladung von Lubomir Strougaf. 
Vorsitzender der Regierung der 
CSSR.

Bei dem Besuch sollen Fragen 
der Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern erörtert 
werden.

NEU-DELHI. Das indische'
Volk feierte am Dienstag 

den 25. Jahrestag der Unabhängig­
keit des Landes. In den früh«! 
Morgenstunden hatten sich vor dem 
historischen Roten Fort, wo vor 
25 Jahren die dreifarbige Flagge 
des von der Kolonialherrschaft be- 
freiten neuen Staates gehißt wor­
den war. zehntausende Einwohner 
von Delhi und anderen Städten 
des Landes versammelt.

Premierminister Frau Indira 
Gandhi ehrte in ihrer Ansprache 
das Andenken jener, die im Kampf 
für die nationale Befreiung Indiens 
gefallen sind.

HANOI. Die Verluste der USA- 
Luftwaffe im Himmel über 

der Demokratischen Republik Viet­
nam nehmen zu. Wie die Vietname­
sische Nachrichtenagentur meldet 
wurden vom 2. bis zum 9. August 
in Nordvietnam 5 USA-Flugzeuge 
abgeschossen. Am 10. und 11. 
August holte die Luftverteidigung 
der Provinz Quaog Binh ein wei­
teres Jagdflugzeug, und einen Mi­
litärhubschrauber der USA her­
unter. Wie die Nachrichtenagentur 
feststellt, hat die Fliegerabwehr der 
DRV bis jetzt 3 813 Flugzeuge und 
Hubschrauber der USA abgeschos­
sen.

NI EW YORK. Über 100 Wald- 
*’ brände lodern zur Zeit im 

Westen der USA. In weiten Gebie­
ten von 5 Bundesstaaten ist die 
Vegetation vernichtet. In Idaho und 
Kalifornien beispielsweise sind 
unter der Bevölkerung Opfer zu be- 
klagen, und großer materieller 
Schaden ist zugefügt worden.

LONDON. Die Gewerkschafts­
führei' der britischen Docker 

haben beschlossen, für den 16. 
August eine Konferenz von Vertre­
tern der Streikenden einzuberufen, 
auf der über die Fortsetzung des 
Streikes beraten wird.

Falls eine Einstellung des Strei­
kes beschlossen wird, soll diese 
Entscheidung auf Massenkundge­
bungen der Docker im ganzen Lan. 
de erörtert werden.

CANBERRA. Die Arbeitsloscn- 
zahl erhöhte sich im JuH 

dieses Jahres in Australien um 
7 361 und belief sich gegen Ende 
des Monats auf 112 290. Das ist 
der Höchststand der Arbeitslosig- 
keti seit 1962.

Oberster Sowjet der UdSSR 
für September einberufen

MOSKAU. (TASS). Das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR hat beschlossen, die nächste Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der 8. Legislaturperiode für den 19. September einzube­
rufen.

denproduktivität von 80 Tonnen 
hat. Zusätzlich sind noch zwei 
Waagen und eine Vorrichtung zur 
mechanisierten Auslese der Probe 
montiert.

Große Aufmerksamkeit werden 
wir In diesem Jahr auf die Wah­
rung der Rüben während ihrer 
Transportierung richten. Jeder Wa- 
Sen muß unbedingt mit einem 

elttuch versehen sein. Das verhü­
tet das Verwelken der Rüben un 
lerwegs. Wir haben einen speziel 
len Stempel, den wir auf die Quit­
tung des Fahrers stellen werden: 
„Mit Zelttuch", „Ohne Zclttuch“ 
So können die Leiter der Wirt­
schaften ohne Mühe feststellen, wer 
die Forderungen . verletzt, und die. 
entsprechenden Maßnahmen tref­
fen. So wird der Kampf um die 
Erhaltung der Ernte nicht nur auf 
den Feldern, sondern auch an der 
Annahmestelle geführt werden. Al­
le Mitarbeiter der Annahmestelle 

haben entsprechende Seminare be­
sucht

„Freundschaft": Wie hat sich das 
Kombinat zur Verarbeitung des 
Rohstoffs vorbereitet?

Mark SCHANDRENKO: Im ver­
gangenen Jahr wurde die Zucker­
siederei rekonstruiert. In diesem 
Jahr rekonstruierten wir das Wär­
mekraftwerk. das uns jede Stunde 
45 Tonnen Dampf zur Verarbeitung 
des Rohstoffs liefern wird. d. h. 
um 10 Tonnen mehr als im vergan­
genen Jahr. Die Rübeisschneidma- 
schinen wurden von unseren Fach, 
leuten vervollkommnet. In den Dif­
fusionsapparaten haben wir alle 
Siebe gewechselt. Zusätzlich wur­
den drei Zentrifugen montiert, was 
ermöglicht, mehr Sandzucker zu 
liefern.

Die getroffenen Maßnahmen ge­
statten cs, die Verarbeitung der 
Rübenernte des Jubiläumsiahrs be­
reits im Februar abzuschließen.

BEIRUT. Die Streikbewegung 
für die legitimen Rechte der 

Werktätigen Israels nimmt zu. 
Uber 500 Arbeiter der Stahlgieße­
rei von Akka traten in den Aus­
stand. Die Streikenden fordern 
Lohnerhöhung und Verbesserung 
der Arbeits. und Lebensbedingun­
gen.

Der abenteuerliche Kurs der Re­
gierung zur Militarisierung des 
Landes bedeutet eine schwere. 
Bürde für die Werktätigen. Es ge­
nügt festzustellen, daß nach Anga­
ben des israelischen Finanzmini, 
sters allein in den letzten 6 Jah­
ren für mil'tärische Zwecke 6 Mil­
liarden Dollar verausgabt wurden.

ROM. Das Nationale Exeku­
tivkomitee des italienischen 

Frauenbundes hat an die Film­
schauspielerin Jane Fonda ein Te. 
legramm gerichtet, in dem es sich 
mit ihren Aktionen zur Entlar­
vung der barbarischen Bombenan­
griffe auf Gebiete der DRV durch 
die USA-Luftwaffe voll und ganz 
solidarisiert.



’• MENSCH UND GESELLSCHAFT

W. I. Lenin—Begründer des 
multinationalen Sowjetstaates

„Das größte Verdienst In der Bildung des multinationalen sozial! 
stischen Staates gehört dem Führer der Partei und des Volkes, Wla­
dimir Iljltsch Lenin. Die Ideen von Karl Marx und Friedrich Engels 
schöpferisch entwickelnd, schuf er eine einwandfreie Lehre über dl" 
nationale Frage, erarbeitete wissenschaftliche Prinzipien der Natio­
nalitätenpolitik der Kommunistischen Partei.-’

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der UdSSR").

In seinen genialen Werken 
„Über das Recht der Nationen 
nuf Selbsbestlmmung". „Kriti­
sche Bemerkungen zur nationa­
len Frage" und anderen stellte 
W. I. Lenin tiefgehend und all­
seitig den Platz und die Rolle 
der nationalen Frage In der revo­
lutionären Umgestaltung der 
Welt klar, zeigte Ihre Unterord­
nung den Interessen des Klassen­
kampfes des Proletariats, den 
Interessen des Sozialismus und 
Kommunismus. Lenins Werke 
sind vom Gedanken durchdrun­
gen. daß die Forderung des 
Aufbaus der Partei- und anderer 
Organisationen des Proletariats 
nach Internationalen Eigcnschaf- 
ten ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil des nationalen Pro­
gramms ist.

Nach dem Steg der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
begründete W. I. Lenin in einer 
ganzen Reihe seiner Reden und 
Werke dlo objektive Notwendig­
keit der Schaffung eines einheitli­
chen multinationalen Unions­
staates. In der „Deklaration der 
Rechte des werktätigen und aus- 
Sebeuteten Volkes" wies er hin.

aß auf der Grundlage der so­
zialistischen Staatsordnung „ein 
wirklich freies und freiwilliges 
und folglich um so engeres und 
festeres Bündnis der werktätigen 
Klassen aller Nationen Ruß­
lands..." (Lenin. Ges. W. B. 35 
S. 223. russ.) hergestellt werden 
wird.

Im Aufsatz „Die große Initiati­
ve” unterstrich W. I. Lenin, daß 
der Zusammenschluß von Millio­
nen Werktätigen zur Bildung ei­
ner Union der Sowjetrepubliken 
führen wird.

Stadt der Jugend schreitet in die Zukunft
S. GASSANOWA, 

Oberverzinkerin des Aserbaidshaner Rohrwalzwerks 
„W. I. Lenin", Held der sozialistischen Arbeit

„Anstelle der feudalen und halbfeudalen Randgebiete des zaristi­
schen Rußlands entstanden zahlreiche Industrie- und Kulturzentren, wohl- 
eingerichtete Städte und Dörfer."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung des 
50. Gründungstags der UdSSR".)

Am Rande der Stadt Sumgait 
steht ein zweigeschossiges Gebäuie 
— das erste Ziegelhaus in der 
Stadt. An der Fassade ist das 
Jahr 1949 eingemeißelt. Vor 23 
Jahren prägte diese Ziffern der be­
ste Jungarbeiter der Brigade, die 
dieses Gebäude baute, der Komso­
molze Aslan Osmanow.

Heute ist Osmanow Held der sozia­
listischen Arbeit. Seinen Namen 
kennt man weit über den Grenzen 
Aserbaidshans. Aus vielen Republi­
ken kommen Jugendliche, um bei 
ihm zu lernen. Den Titel „Ehren­
bürger von Sumgait" verliehen ihm 
die'Elnwohner der Stadt, von denen 
ein Dri’tel in Häusern wohnt, die 
von seiner Brigade errichtet wur­
den.

Vor kurzem legte die Brigade den 
Grundstein mit der Aufschrift

Bel der Erarbeitung der 
Grundlagen der nationalen Poli­
tik der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates warnte 
W. I. Lenin, daß auf diesem Go- 
biete Elle, kahles Administrie­
ren. Ignorieren der konkreten 
Lage und der historisch entstan­
denen Traditionen unzulässig 
sind.

Sich nach den Hinweisen W. I. 
Lenins richtend. erläuterte dlo 
Partei den Sowjetvölkern allsei­
tig die Vorteile eines großen mul­
tinationalen sozialistischen Staa­
tes. Die souveränen Rechte Jeder 
Sowjetrepublik schützend, setzte 
die Partei alle Ihre Kräfte daran, 
um legllche Äußerung von Groß­
machtchauvinismus und Lokalna- 
tionallsmus zu verhindern. Zu 
diesem Zweck wurde die Aufga­
be zur Verbesserung der Interna­
tionalen Erziehung der Werktäti­
gen der Völkerfreundschaft mit 
besonderer Schärfe gestellt.

W. I. Lenin begründete nicht 
nur theoretisch die Notwendig­
keit eines engeren Zusammen­
schlusses souveräner Sowjetre­
publiken zu einem einheitlichen 
staatlichen Bündnis, sondern be­
stimmte auch die neue Form Ih­
rer staatlichen Vereinigung. Er 
bestimmte auch, auf welche Wel­
se die Wechselbeziehungen zwi­
schen den Unionsrepubliken Im 
künftigen einheitlichen Staat auf­
gebaut sein werden, damit diese 
Beziehungen wirklich gleichbe­
rechtigt sind und das Prinzip 
der freiwilligen Vereinigung der 
Nationen voll und ganz bewahrt 
wird.

W. I. Lenin entdeckte die 
höchste Form der sozialistischen 
Sowjetföderatfon — die Union

..April 1972” zum Fundament eines 
14-Stockwerk-Hauses, dem hunder- 
fünfzigsten, daß die Brigade des 
Veteranen in der jungen Stadt 
baut.

Interessant sind die Schicksale 
der Menschen, die 1949 das erste 
Haus errichteten. Damals kamen 
an der Kaspisee Vertreter von 30 
Nationalitäten zusammen. Einer 
von ihnen war der Ukrainer Wladi­
mir Pantschenko. Jetzt ist er ein 
Schrittmacherbrigadicr, Leninorden- 
träger. Die Kommunisten Aserbai­
dshans hatten ihn zum XXIV. Par­
teitag der KPdSU delegiert.

Der ehemalige Maurer Adancs 
Arutjunjan ist heute Chef eines 
großen Bauabschnitts. Der Grusi­
ner Waliko Charasaschwili. der im 
ersten von der Brigade gebauten 
Haus die antiseismischen Gürtel 

der SSR. die allen Forderungen 
der Hochachtung zur nationalen 
Sou veränltät und Gleichberechti­
gung der Republik. Ihre frelwllll- 
Je Vereinigung für die Lösung 
er gemeinsamen Fragen In Be­

tracht zieht.
Am 20. September 1922 dik­

tierte W. I. Lenin einen Brief 
an die Mitglieder, des Politbüros 
dea ZK der KPR (B). In diesem 
Brief unterzog er die Idee der 
„Autonomlslerung” als eine Irri­
ge. die Bechte der Nationalitäten 
schmälernde einer scharfen Kri­
tik. In seinem Brief unterstrich 
er, daß der Zusammenschluß der 
Republiken eine archlwlchtlgc 
Frage Ist, bei der Elle unzulässig 
Ist. und schlug eine prinzipiell 
neue Grundlage zur Bildung ei­
nes Unionsstaates vor — die frei­
willige Vereinigung unabhängi­
ger Republiken In eine einheitli­
che Union der sozialistischen So­
wjetrepubliken mit Bewahrung 
der Gleichberechtigung einer Je­
den von Ihnen.

Die Leninsche Idee des Zusam­
menschlusses der Republiken zu 
einem einheitlichen Unionsstaat 
auf der Grundlage der Freiwillig­
keit und Gleichberechtigung 
wurde von den Werktätigen mit 
Enthusiasmus entgegengenom­
men. In allen Sowjetrepubliken 
wurde die Frage über die Bil­
dung der Sowjetunion weitge­
hend erörtert. Der erste Unions­
sowjetkongreß. der am 30. De­
zember 1922 stattfand, brachte 
den Gründungsprozeß des Unions­
sowjetstaates zum Abschluß. 
Der Kongreß verabschiedete eine 
Deklaration der Bildung der 
UdSSR und einen BÜndnlsver-

Dle Bildung eines multinatio­
nalen Arbeiter- und Bauernstaa­
tes war die Fortsetzung der Sa­
che des Großen Oktober, der re­
volutionären Umgestaltungen 1m 
Maßstab des ganzen Landes. Sie 
wurde vom objektiven Gang der 
geschichtlichen Entwicklung dik­
tiert. Die Bildung der Sowjetuni­

on bedeutet einen großen Sieg 

schweißte, leitet heute ein Montage­
arbeiterkollektiv.

Vor 23 Jahren war der Moldauer 
Alexander Posmag Maurergehilfe. 
Für seine Verdienste in der Errich­
tung von Betrieben der chemi­
schen Industrie wurde er mit dem 
Lcnlnorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net. Die von ihm geleitete Brigade 
der Montagearbeiter kennt man an 
allen Baustellen Aserbaidshans. Vor 
einigen Tagen kam auch sein Sohn 
Wladimir, aus der Armee zurück­
gekehrt. in die Brigade.

Alle Sowjetrepubliken beteiligen 
sich am Bau der Betriebe und der 
Stadt Sumgait. Baustoffe und Aus­
rüstungen trafen ein aus Swerd­
lowsk und Alma-Ata. Taschkent. 
Tbilissi und Jerewan, Charkow und 
Kasan. Murmansk und vielen ande­
ren Städten. Die Projekte der Be­
triebe wurden in Moskau, Lenin­
grad. Kiew. Swerdlowsk erarbeitet.
-Um Fachleute für die In der Re­

publik neuen Berufe heranzubilden, 
kamen Bestarbeiter aus allen Orten 
des Landes in die junge Stadt.

Mit dem Namen der ukrainischen 
Stahlgießer, Vater und Sohn, Pod- 

der Leninschen Nationalitäten­
politik, zeugte davon. daß 
die internationalen Ideen 
der Arbeiterklasse sich des Be­
wußtseins der breiten werktäti­
gen Massen bemächtigt haben.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXIV. 
Parteitag, den Genossen L. I. 
Breshnew hielt, heißt es: „Bel 
der Bildung, der Festigung und 
der Entwicklung dieses mächti­
gen Bündnisses glelchbercchtlg 
ter Völker, die den Weg des So­
zialismus beschreiten, naben alle 
Nationen und Völkerschaften un­
seres Landes, und vor allem das 
große russische Volk. Ihre Rolle 
gespielt. Seine revolutionäre 
Energie, seine Aufopferung, sein 
Fleiß und sein tiefer Internationa­
lismus haben Ihm zu Recht die 
aufrichtige Hochachtung aller 
Völker unserer sozialistischen 
Heimat eingetragen.''

W. I. Lenin schenkte den hi­
storischen Schicksalen der Völ­
ker Mittelasiens und Kasachstans 
große Aufmerksamkeit. Er stand 
an der Wiege der kasachischen 
sowjetischen Staatlichkeit. Dank 
seiner ständigen Fürsorge und 
Aufmerksamkeit vermochte das 
kasachische Volk in kurzer Frist 
seine Staatlichkeit zu erwerben.

Am 26. August 1920 unter­
zeichneten W. I. Lenin und M. I. 
Kalinin das Dekret des Allrussi­
schen Zentralexekutivkomitees 
und des Rats der Volkskommis­
sare der RSFSR über die Bil­
dung der Kasachischen Autono­
men Sozialistischen Sowjerepu- 
bllk. In den Jahren 1921-1921 
wurde auf W. I. Lenins Hinwei­
se und unter Leitung der Kom­
munistischen Partei auf dem Ter­
ritorium Mittelasiens die nationa­
le und staatliche Abgrenzung 
durchgeführt. Im Laufe dieses 
historischen Prozesses kam der 
Zusammenschluß aller kasachi­
schen Ländereien In eine einheit­
liche nationale Sowjetrepublik 
zum Abschluß. 1936. zusammen 
mit dem Verabschieden der neu­
en Verfassung der UdSSR, wur­

Eorny, Ist ein wichtiges Ereignis Im 
eben der Aserbaidshaner Stahlgie­

ßer verbunden. Vor 17 Jahren 
schmolzen der jüngere Podgomy, 
Alexander, und der junge Aserbai­
dshaner Murad Seinalow die erste 
Schmelze des Sumgaitcr Stahls.

Gemäß dem Willen der Partei, 
durch die Arbeit aller Völker der 
Sowjetunion entstan.1 am Ufer des 
grauen Kaspl der Riese der Äser 
baldshaner Industrie — die Stadt 
der Chemiker und Metallurgen 
Sumgait.

32 Betriebe der Stadt liefern über 
100 Arten Erzeugnisse, die nach 
3 000 Adressen versandt werden.

Die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU verwirklichend 
haben die Sumgaiter den Ausstoß 
von Erzeugnissen vom Beginn des 
Planjahrlünfts um 15 Prozent ver­
größert.

Meine Landsleute — die Sum­
gaiter — gehen dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR mit einem be­
sonderen Gefühl entgegen: Die 
Stadt entstand, wuchs und wächst 
dank der brüderlichen Freundschaft 
und gegenseitigen Hilfe aller Völ­
ker unseres Landes.

(TASS) 

de die Kasachische Autonome 
Republik in eine Unionsrepublik 
umgestaltet, die freiwillig Ms 
gleichberechtigtes Mitglied In die 
Union der Sozialistischen Sowjet 
rcpubllken einging.

Dank der ständigen Fürsorge 
der Partei. Unterslützung der 
Brudervölker verwandelte sich 
Sowjetkasachstan In eine Repu­
blik mit einer mächtigen Indu- 
strle und hochentwickelten Land­
wirtschaft. Heute produziert Kn 
sachstan 146 Mal mehr Industrlc- 
erzcugnlsse als Im Jahre 1913 
und steht nach dem Volumen der 
Bruttoproduktion an dritter Stel­
le Im Lande nach der RSFSR 
und der Ukraine.

Kasachstan hat auf den Gebie­
ten Wissenschaft und Kultur. Bil­
dung und Gesundheitsschutz nie­
dagewesene Erfolge erzielt. 
Wenn es hier vor der Errichtung 
der Sowjetmacht nicht eine einzi­
ge Hochschule gab, so studieren 
Jetzt über 400 000 Studenten an 
46 Hoch- und 190 Mittelschulen 
der Republik. gibt es etwa 
700 000 Personen mit Hoch- und 
Fachmlttelschulblldung.

Die Kommunistische Partei tut 
alles, damit die Wirtschaft und 
Kultur der Kasachischen SSR 
sich auch fernerhin so wie In al­
len anderen Bruderrepubliken In 
schnellem Tempo entwickeln.

Die Partei verwirklicht konse- 
3uent die Ideen und Weisungen 

es großen Lenin, sorgt uner­
müdlich um die weitere Festi­
gung der Union der SSR. In der

ASERBAIDSHANISCHE SSR. Die Unionsbausteile — das Sum­
gaiter chemische Kombinat, dessen Inbetriebnahme zum Ende des 
laufenden Planjahrfüntts vorgemerkt ist. Das Kombinat wird Erzeug­
nisse von 40 Benennungen herstellen. 20 Großbetriebe werden Mine­
raldünger. Giftstoffe. Rohstoffe für die Herstellung von Plasten, syn­
thetische Fasern und anderes produzieren.

UNSER BILD: Anlage für Benzolproduktion, die bald ihre ersten 
Erzeugnisse liefern wird.

Foto: TASS

IU5SR
Entschließung des XXIV. Par­
teitags der KPdSU zum Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­
tees der KPdSU heißt es:

„Auch künftig muß der Lenin­
sche Kurs, der auf d’e Festi­
gung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken gerichtet 
Ist. ausgehend von den Gesamt- 
Interessen des Sowjetstaates, un­
ter Berücksichtigung der Ent­
wicklungsbedingungen jeder der 
Ihn bildenden Republiken konse­
quent verfolgt werden, wobei ein 
weiteres Erblühen aller sozialisti­
schen Nationen und Ihre allmäh­
liche Annäherung zu erreichen 
sind.”

Tsch. MUSSIN, 
wissenschaftlicher Mitarbei­
ter des Instituts für Geschich­
te der Partei beim ZK der 
KP Kasachstans. Kandidat 
der Geschichtswissenschaften.

(KasTAQ)

Man schreibt uns aus der DDR

Neue
Aktivität 
zum UdSSR- 
Jubiläum

Die Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft im Kreis 
Quedlinburg begann unmittelbar 
nach dem 25. Jahrestag der Grün­
dung der Freundschaftsgesellschaft 
in der DDR mit der aktiven und in­
tensiven Vorbereitung des 50. Jah­
restags der Bildung der UdSSR.

In den DSF-Grundeinheiten des 
Kreises stellen sieh die Freunde 
neue Aufgaben und übernehmen 
neue Verpflichtungen In der poli­
tisch-ideologischen und massenpoli­
tischen Arbeit, bei der Gewinnung 
weiterer Mitglieder für die Freund­
schaftsgesellschaft und bei der Bil­
dung neuer Brigaden. die den 
Kampf um den Ehrennamen. ..Kol­
lektiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft" aufnehmen. So konn­
ten aus Anlaß des bevorstehenden 
großen UdSSR-Jubilâums bisher be­
reits über 200 neue Mitglieder für 
die Freundschaftsgesellschaft ge­
wonnen werden, und 4 weitere Kol­
lektive nahmen den Kampf um den 
Ehrennamen „Kollektiv Deutsch-So- 
wjet scher Freundschaft" auf.

Eine hervorragende Initiative im 
Kreis ist jedoch die Bewegung zur 
Bildung neuer Grundeinheiten der 
Freundschaftsgesellschaft. Im VEB 
Wäschetruhen Bad Suderode wurde 
mit der Gründung einer Grundein­
heit begonnen. Neue Grundeinhei­
ten entstehen gegenwärtig auch 
im VEB Baumschulen Gernrode. Im 
VEB Gestellbau Gernrode, im VEB 
Holzwerke Rinkcmühle Silberhütte, 
im VEB Plastopak in Harzgerode 
und im VEB Presta in Thale. Die 
Freunde der GDSF im Kreis Qued­
linburg sind aber • auch aktiv In 
der Erfüllung und Übererfüllung 
der Volkswirtschaftspläne der Be­
triebe und des Kreises. So gibt es 
viele neue Verpflichtungen zur zu­
sätzlichen Produktion von Kon­
sumgütern. zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und vor allem 
zur Sicherung des Exports in die 
Sowjetunion. Die DSF-Grundeinhei­
ten des Kreises entwickeln dabei 
eine sehr pite Vcrpfllchtungsbewe- 
gung. die in der aktiven Teilnah­
me am sozialistischen Wettbewerb 
ihren Niederschlag findet.

Darüber hinaus wird der Kreis­
vorstand der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
im Kreis Quedlinburg zahlreiche 
massenpolitische Aktionen wie ei­
nen Zeichenwettbewerb der Jung- 
und Thälmann-Pioniere, einen Pla­
kat-Wettbewerb der FDJler des 
Kreises und einen großen Wandzei­
tungs-Wettbewerb — alle Wettbe­
werbe zum Thema ,.50 Jahre 
UdSSR" durchführen. Auch in den 
Kindergärten werden Aktionen ge­
startet. wie z. B. „Wer malt die 
schönste Matrjoschka" und ähnli­
ches. In einer großen Kreisausstet- 
lung zum Tag der. Verfassung der 
UdSSR, am 5. Dezember, werden 
die besten in den Wettbewerben! 
entstandenen Arbeiten und Wand­
zeitungen der gesamten Bevölke­
rung gezeigt werden. So kann man 
mit Recht davon sprechen, daß der 
Wettbewerb ..Neue Initiativen der 
Freundschaft" bis zum UdSSR-Ju­
biläum weiter geführt wird und 
im Kreis Quedlinburg zu neuen 
großen Aktivitäten der Freunde der 
Sowjetunion führt.

Die Mitglieder der Kreisorganisa- 
tionen bringen bei der Übernahme 
neuer Verpflichtungen immer wie- 
oer zum Ausdruck, daß dieses Ju­
biläum der Sowjetunion auch un­
ser Fest- und Feiertag ist und daß 
wir allen Grund haben, dieses hi­
storisch bedeutsame Jubiläum wür­
dig vorzubereiten und tu gestalten.

F. DENKS 
Quedlinburg

Ein guter 
Arbeiter

Anatoli Semjonowitsch Gussel­
nikow ging als erster Im Trust 
„Taldykurganpromstrol" zum 
Bauen nach der Werkvertrags 
methode über. Ein Haus mit 56 
Wohnungen errichtete seine Bri­
gade mit einem Monat Zeltvor 
Sprung, sparte dabei 50 000 Zie­
gel ein und verringerte die 
Transportausgaben. Man schloß 
einen neuen Werkvertrag für die 
Errichtung eines Hauses mit 86 
Wohnungen ab. Auch hier wird 
der Zeitplan überboten.

Anatoll Semjonowitsch Ist Mit 
glied des Stadtpartelkomttees. Er 
gehört zu den freiwilligen Mlllz- 
helfern, eines der besten dieser 
Trupps des Gebiets. Im Wettbe­
werb um den Titel „Bester Im 
Beruf" Ist er auch Schrittmacher

Der Bestand der Maurer, die 
In das Finale eingingen, war 
sehr stark. Da war auch der Re 
publlkchamplon Anatoll Parcho- 
menko. Der Schiedsrichter gab 
den Anpfiff, und das Mauerwerk 
begann zusehends zu wachsen 
Allen voran waren die zwei Ana 
toll«. Anfänglich hielten Sie 
Schritt miteinander, doch dann 
verzögerte Parchomenko etwas, 
und schon war Gusselnikow Ihm 
voraus. Der Absund wurtle all 
mählich Immer größer. Die 
Schiedsrichter maßen das Mauer, 
werk: Gusselnikow hatte den 
Sieg davongetragen. In einer 
Stunde hatte er 2.2 Kubikmeter 
Ziegelwand gemauert — drei 
mal mehr als die Norm.

(KasTAG)

Das Zellnograder Werk für Stahlbctonkonstruktlonen Nr. 1 des 
Trosts „Uraltransstrol” besetzt Im sozialistischen Wettbewerb unter 
den Baubetrieben des Gebiets schon längere Zelt den 1. Platz un-l 
ist Inhaber der Wanderfahne. Dieser Betrieb wird vom Kommqnlsten 
Georg Krause geleitet.

Foto: D. Neuwirt



Kennrt du deine Heimat!1
Niemand

„Wie wâr’s, wenn wir cs 
versuchen würden, die Ge­
schichte unserer Schule tu 
erforschen?" schlug der Pio­
nierleiter der Schule von Mi­
chailowka, Anatoli Kruglow, 
eines Tages den Pionieren 
vor.

Die Augen der Kinder fun­
kelten. Es wäre wirklich in­
teressant zu erfahren, wann 
die Schule gebaut wurde, wer 
hier Lehrer war, wo sie und 
die ehemaligen Abgänger der 
Schule jetzt sind.

„Viel können wir von un­
seren älteren Geschwistern 
und Eltern erfahren. Sie 
sind ja fast alle in unserem 
Dorf aufgewachsen und in 
diese Schule gegangen", sag­
te der Pionierleiter, als die 
Kinder sich etwas beruhigt 
hatten.

„Wir haben ein altes Foto, 
auf dem auch Lehrer abgebil­
det sind”, meldete sich Wi- 
tja Sedych.

„Auch wir haben welche, 
ich bringe sie!" rief Valeri 
Stock.

„Richtig', Fotos können uns 
viel helfen." Der Pionierlei­

Ist vergessen
ter setzte sich an den Tisch 
und nahm ein Blatt Papier.

„Wollen uns einen Plan 
aufstellcn."

...Am anderen Tag klopfte 
jemand an der Tür des alten 
Lehrers, jetzt Rentners, Paul 
Wiens. Als er öffnete, stan 
den fünf Jungen vor ihm. Mit 
einem freundlichen Lächeln 
bat er sic cinzutrcten.

„Wir sind wegen folgendc- 
Sachc zu Ihnen gekommen, 
Paul Iwanowitsch..."

Der Lehrer hörte die Buben 
an, dachte eine Weile nach 
und nickte:

„Das ist gut. was ihr da 
begonnen habt", und nahm 
ein dickes Album aus einer 
Schublade des Schreibtischs 
Er suchte drei Fotos heraus 
und reichte sie Valeri: „Auf 
der Kehrseite sind die Namen 
der Lehrer, der Schüler un.l 
das Jahr der Aufnahme ange 
geben."

„Wir bringen Ihnen die 
Bilder nach drei Tagen zu­
rück, wir machen uns nur Ko­
pien davon", sagte Valeri. 
„Und jetzt erzählen Sie uns 
bitte, wann Sic in unsere 
Schule gekommen sind, wie 
lange Sic hlèr tätig waren,

wer mit Ihnen gearbeitet 
hat."

Die Jungen schrieben sich 
alles genau auf, was der Leh­
rer erzählte.

In dieser Zeit waren fünf 
andere Jungen in einem 
Haus am Ende des Dorfes. 
Bewegt sahen sie sich ein 
vergilbtes Foto an. Darauf 
waren viele von ihren Eltern 
zu sehen, als sie noch zur 
Schule gingen.

„Das ist mein Papa", sagte 
Tanja Iwantschcnko leise 
Das war im Jahr 1940. Da­
mals hatte er noch beide Ar­
me, vor dem Krieg..."

Nach einigen Tagen lag 
auf dem Tisch im Pionierzim­
mer ein ganzer Haufen Fo­
tos. Auf den alten Bildern 
lächelten die jungen Gesich­
ter ehemaliger Schüler und 
Lehrer. Nachdenklich be­
schauten die Pioniere diese 
stummen Zeugen der Vergan­
genheit. Viele von den Abgc- 
bildeten leben nicht mehr — 
sic fielen im Großen Vater­
ländischen Krieg.

Die Schüler notierten die 
Mitteilungen der Dorfbewoh­
ner, die jungen Fotographen 
kopierten Bilder, die Maler

begannen Stände und Alben 
auszustatten.

Die Arbeit an der Ge­
schichte der Schule war in 
vollem Gang, als eines Tages 
der Schuldirektor mit einem 
alten Großmütterchen ins 
Pionierzimmer kam.

„Das ist Maria Fjodorow­
na Schewtschenko", stellte er 
sie vor, „die erste Aufräumc- 
rin unserer Schule. Die Auf­
räumerinnen habt ihr bei cu 
rer Suche vergessen, aber sic 
können euch sehr viel mittei­
len."

Und wirklich. Tante Ma­
scha machte es" sich bequem, 
und die Unterhaltung mit 
den Kindern dauerte bis in 
den späten Abend. Sie hatte 
auch ein Bild mitgebracht, 
auf dem ihre drei Söhne, ehe­
malige Schüler dieser Schule, 
abgenommen waren. Alle drei 
haben sie ihr Leben für die 
Heimat im Großen Vaterlän­
dischen Krieg hingegeben.

In der Mittelschule von 
Michailowka hängt eine 
Schalttafel, von der viele, die 
einst hier gelernt und gear­
beitet haben, auf die heutigen 
Schüler herabsehen. Uber der 
Schautafel steht geschrieben 
„Niemand, nichts ist verges 
sen."

0. SATTLER
Gebiet Kustanai

4. Folge

1. Welche Stadt im Süden des Ural wurde zum Symboi 
der raschen Entwicklung der Metallurgie unseres Landes? (I)

2. Gibt es heute bei uns Unionsrepubliken, die keine Ma­
schinenbauindustrie besitzen? (f)

3. Welche Rohstoffe braucht vor allem dieStadt Iwanowo, 
die auf unserer Karte mit einem Stern bezeichnet iund 
welche Sowjetrepubliken befriedigen diesen Bedarf? (3)

Bei Rot bleib stehn
Einmal in der Woche hören sich die jungen 

Zuschauer im Kino „Mir", das sich in der Ei- 
senbalmersicdlung von Semipalatlnsk befin­
det, eine Vorlesung über die Regeln des Stra­
ßenverkehrs an. In Milizuniform, mit einem 
Verkehrsregelstab in der Hand, treten ihre 
Altersgenossen aus der Schule Nr. 38 vor Ih­
nen auf.

Dieser Trupp der jungen Milizhelfcr ist 
erst vier Jahre alt. hat aber schon viele gute 
Taten auf seinem Konto.

Der junge Milizheller hilft einem alten 
Menschen über die Straße zu gehen, holt ei 
nem Kranken Arznei aus der Apotheke, gibt 
für einen Menschen, der es selbst nicht kann, 
auf der Post einen Brief auf, hält den Trans 
port an, wenn die Kleinen aus einem Kinder­
garten über die Straße gehen wollen. Aber 
am wichtigsten ist. daß sie vor allem in ih­
rer eigenen Schule auf Ordnung achten.

Die jungen Milizhelfer erlernen die Regeln 
des Straßenverkehrs und erklären sie ihren 
kleineren Schulkameraden.

Das zweite Jahr ist dieser Trupp Pate des 
Kindergartens Nr. 6. Mit Hilfe von Diafilmen, 
Bildern und kleinen Vorführungen bringen 
sie den Kleinen bei, wie man sich auf der 
Straße benehmen muß.

Gute Freunde hat dieser Pioniertrupp in ih­
ren Paten, den Mitarbeitern der Semipala 
tinsker Gebietsverwaltung für Inneres. E- 
finden oft Treffen mit den Pionieren statt. Ge­
spräche über heldenmütige Taten der Miliz­
männer, über den zUltag der Miliz, und das 
erweckt in den Schülern den Wunsch, ihren 
Paten ähnlich zu sein.

Im Sommer erholen die Schüler sich, aber 
die jungen Milizhelfer setzen ihre Arbeit auch 
jetzt in den Pionierlagern, auf den Spielplät­
zen, am Fußgängerschutzweg fort. Von gro­
ßem Nutzen ist die Arbeit der Pioniere aus 
der Schule 38.

Ira Raschkc auf ihrem Posten. Oberleut­
nant Dmitri Schiwkopljas ist oft bei den Jun­
gen Milizhelfern zu Gast. Sascha Shuraw­
ljow will auch junger Milizhelfer werden und 
übt sich im Pfeifen.

Text und Fotos: M. Umanski

Erholungsheim 
im Hochgebirge

Die Zöglinge des Kinder 
he.ms Nr. 6 aus Merke vor 
bringen jeden Sommer einen 
Monat im Gebirge. Auf eine’ 
Waldwiese haben sie ein 
Zeltlager, wo sie sich vor 
trefflich erholen. Viele Erleb 
nisse brachte die Sommere: 
holung auch in diesem Jahr 
mit sich. Interessant waren 
die Ausflüge in die umliegen­
den Orte. Die Kinder mach 
len Kollektionen von Pflan­
zen, Insekten und Steinen für 
ihre Schule. Sie bestiegen 
hohe Berggipfel. Auf dem 
Pik „Swjosdny" fanden sie in 
den Felsen einen Zettel, den 
eine Agitbrigade 1971 hinter­
lassen hatte. Die Pioniere 
hinterließen auch einen Zet­
tel und Blumensträuße.

In den Bergen sahen sie ei 
ne Herde Wildschafe und fan­
den Hörner von ihnen. Im 
Wald sammelten sie wilde 
Apfel und kochten daraus 
Mus. In einem Bergfluß an­
gelten sie Forellen. Es gab 
eine herrliche Fischsuppe. 
Audi Himbeeren und Brom­
beeren gab es in Hülle und 
Fülle.

Wieviel Lieder und Spiele 
lernten sie im Lager! Große 
Feste waren die Eröffnung 
und der Schluß des Lagers, 
die Lagerfeuer. Viele Zöglin­
ge erwiesen sich als aktive 
Laienkünstler, darunter Na­
tascha Qrlowskaja, Sagat 
Abdullajewa, Peter Dyck, Le­
na Sergejewa.

Gut gestimmt kehrten die 
Kinder in ihr Heim zurück.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

N. STARSCHINOW

DIE RETTUNG

9.
Vor dem Milizgebäude wimmelt es von 

Hilfsbereiten. Motorräder sausen nach allen 
Richtungen. Der benachbarte Kolchos stellt 
Pferde zu Verfügung. Mehrere Gruppen, zu 
fünft und zu dritt. Berittene und Fußgän­
ger. begeben sich in die Berge.

Spät am Nachmittag kehren die Ausge­
sandten mit den Motorrädern zurück. Von 
den Verschwundenen keine Spur. Gegen 
Abend finden sich auch die Berittenen ein. 
Sie melden, daß sie im Vorgebirge jede Sen­
ke. jedes Wäldchen durchstreift haben. Nur 
die letzte Gruppe der Berittenen weiß zu 
berichten, daß an jenem Tag ein Schafhirt 
am frühen Morgen in der Schlucht, die zum 
Gebirgspik führt, drei Knaben gesehen habe. 
Nach seiner Beschreibung müßten es eben 
diese Knaben, gewesen sein. Zwei hatten 
Rucksäcke. Der dritte, etwas kleiner, ging 
mit leeren Händen.

„Sejd ihr den Engpaß weit hinaufgeritten?" 
fragt der Milizchef.

„Soweit es mit den Pferden ging", erklärt 
der Gruppenälteste. „Aber da gibt es eine 
Menge Nebensenken, die seitab führen, sich 
häufig wieder verzweigen und labyrinthartig 
ins Hochgebirge auslaufen. Wir riefen und 
pfiffen. Niemand ließ sich hören. In der 
Nacht kommt man da auch zu Pferd nicht 
überall durch.“

Der Chef läßt die .Milizhelfer frei, holt 
eine topographische Karte herbei und beginnt 
zu überlegen.

Am nächsten Tag bei Sonnenaufgang 
fliegt ein Hubschrauber über das Alatauge- 
birge. Zuerst macht er in beträchtlicher Hö­
he einige Runden. Dann senkt er sich so 
niedrig. daß er beinahe die Baumkronen 
streift.

Der Leutnant Nowikow und der Arzt La- 
binow an Bord beobachten durch Ferngläser 
fortwährend das Gelände. Sie betasten mit 
ihren Blicken jeden Strauch. Nach einigen 
Kurven gewahren sie eine Hütte aus Laub 
errichtet. Der Hubschrauber landet.

„Das Laub ist noch ganz frisch", sagt 
der Leutnant. „Nur das Gras ist etwas an­
gewelkt. Auch diese Fußspuren in der Asche 
können höchstens nach dem Regen entstan­
den sein, sonst wären sie verwaschen. Es 
sind Tapfen von Kinderschuhen Also haben 
sie hier die erste Nacht verbracht."

Leutnant Nowikow folgt den Fußspuren. 
Nur an den geknickten und niedergetretenen 
Grashalmen kann man erkennen, wohin sie 
füh ren.

„Allem Anschein nach begaben sie sich zu 
jenem Engpaß da, wo der Schafhirt sie am 
ersten Tag gesehen hat. Als sie hier über­
nachtet hatten, wollten sie vermutlich wie­
der nach Hause gehen. Es ist kaum möglich, 
daß sie den Engpaß nach Westen überquert 
haben. Sogar für Alpinisten wäre das eine 
Leistung. Seht mal, wie sorgfältig sie die 
Feuerreste zertreten haben Also sind es be­
dachtsame Jungen", bemerkt der Leutnant.

Der Hubschrauber setzt seinen Flug fort.
Er fliegt bald hoch, bald niedrig. Zuwei­

len schwebt er bewegungslos über einem 
Punkt, als hänge er an einem unsichtbaren 
Seil.

„Da klettert doch jemand auf Händen und 
Füßen den Abhang hinauf!" ruft Nowikow 
freudig aus. „Rechts von den zwei Tan­
nen.“

„Genau so ist es. Ich sehe es auch“, sagt

Labinow. „Das ist bestimmt einer von ih­
nen.“

Der Hubschrauber landet unweit des Kna­
ben. Davidchen reißt Mund und Augen auf, 
als er den Leutnant erblickt. Er weiß nicht, 
ob der Militär gekommen ist. ihn zu retten 
oder soll er Antwort stehen, daß er heimlich 
von zu Hause fortgelaufen ist.

„Wo sind die anderen?" fragt der Leut­
nant.

Ehe Davidchen mit der Hand zum Gebüsch 
zeigt, sieht Nowikow schon, wie zwei Kna­
ben. die Arme auf den Schultern verschlun­
gen. auf drei Beinen ihm entgegenhumpeln.

„Wir wären schon längst zu Hause", er­
klärt D«’Mchen. -Aber Hucm jjt ausge-

rut-cht, hat sich den Fuß verstaucht. Das 
Bein ist ganz geschwollen."

Nowikow sieht, daß der Arzt sich bei den 
beiden schon zu schaffen macht. Er nimmt 
Davidchen auf den Arm und trägt ihn zum 
Flugzeug.

„Er wollte haben, wir sollten ihn liegen 
lassen und Hilfe rufen", erzählt Davidchen 
weiter. „Aber wenn wir fortgehen, dann fin­
den wir ihn vielleicht nicht mehr. Mit dem 
lahmen Fuß kommt er nur langsam vor­
wärts.“

Benno und Davidchen freuen sich, daß die 
Rettung da ist. Sie hatten schon alle Hoff­
nung aufgegeben. Dazu können sie zum er­
stenmal in ihrem Leben mit einem Hub­
schrauber fliegen. Hugo merkt kaum mehr, 
was vor sich geht. Er liegt mit hohem 
Fieber. Statt zu den Eltern, bringt 
man sie ins Krankenhaus.

„Vorerst müssen sie die Quarantäne durch­
machen“, sagt der Arzt. Die haben sich, be­
sonders Davidchen und Benno, den Magen 
mit allerlei Kräutern vollgeschlagen. Man 
kann nicht wissen, vielleicht waren auch 
giftige darunter. Jedenfalls muß ihnen der 
Magen ausgepumpt werden. Das ist. muß 
ich sagen, eine unangenehme Prozcndur fin­
den Patienten. In einigen Tagen wird es sich 
herausstcllcn. wie es um ihre Gesundheit 
steht. Hugo wird bestimmt den ganzen Som­
mer über im Krankenhaus verbleiben müs­
sen.“

Das ist die Geschichte von den drei Kna 
ben, die ihre Ferien in verkehrter Weise an­
traten.

(Schluß. Anfang siehe Nr. Nr. 120, 125, 130, 
135, 140, 145, 150, 155).

16. August 1972 • —

Oma und Friederike, 
der Rabe und das Küken
Aus dem Haus trat 

Friedcrikchen 
und bemerkte, wie ein Küken 
scharrte unbeirrt im Sand, 
wo es Regenwürmer fand.

Sieh, da kam auch schon ein 
Rabe, 

wollte sich am Küken laben. 
Doch Friederike lief herbei, 
um mit einem lauten Schrei 
diesem Bösewicht zu dröhn, 
und der Rabe flog davon.

Doch das Küken sucht vor 
Schreck 

unlerm Aufgang ein Versteck. 
Da beruhigt sich Friedcrikchen, 
und sic lockte leis das Küken:

Dummerchen, wo bist du bloß? 
Komm, ich nehm dich auf

den Schoß!
Ein Bonbon hier geb ich dir. 
Komm hervor und spiel mit 

mir!“

In den Hof die Oma kam, 
als sie dies Gespräch vernahm; 
„Warte mal, laß sein, 

Friedcrikchen — 
so muß rufen man die Kükchcn: 
Put, put, put! Komm schneller 

her!
Es bedroht dich niemand mehr.
Schau, wie ich dir Krümchen 

streu, 
frischen Quark und

Gerstenbrei!“ 
Und da kam sogleich das Küken 
schnell aus dem Versteck 

getrippelt.

Deutsch von David JOST

nicke Freunde sind Albert Walgcrt und Wanja Klsjanow (v.l I 
aus dem Sowchos „Urjuplnskl“, Rayon Alexejewka ln> Gebiet Zelt- 
nograd. Wenn sic uueh noch keine Mechanisatoren sind, so sieht man 
«le doch oft neben den Mannern Im Heu.

Spiel im Freien

Verteidigung
Mit einem Abstand von etwa 0.5 

bis einen Meter worden 4 Keulen 
im Quadrat aufgeslollt. Ein Spieler, 
der Verteidiger, tritt xwischen die 
Keulen. Allo anderen Spieler for­
mieren sich xu einem großen Kreis 
um die aus 4 Keulen gebildete Fe­
stung.

Die im Kreis stehenden Spieler 
•werfen sich in beliebiger Reihenfol­
ge einen Ball xu und versuchen 
dann, die Keulen umxuwerfen.

Der Verteidiger muß die Keulen 
schütxen, indem er den Ball mit Fü­
ßen und HJnden abwohrt. Ist eine 
Keule umgefallen, so darf er sie wie­
der autstellon. Er muß jedoch be­
achten. daß |o das Spiel während­
dessen weitergohl und cs so möglich 
ist, in dieser Zeit weitere Keulen 
umxuwerfen.

Ziel der im Kreis stehenden Spie­
ler ist es, alle Keulen umxuwerfen. 
Derjenige, welcher die letzte Keule 
umwirft, gehl als neuer Verteidiger 
in die Mitte des Kreises.

Foto: N. Imamow
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„Fliegen Sie mutig!“
Wir sind an Bord des Flug­

zeugs AN-24, das vom Flieger 
des Karagaodner Flughafens Ale­
xej Skuridin gesteuert wird. 5 000 
Meter Höbe und 450 Kilomttcr 
Stundcngcsehwiindigkeit. Die mehr­
stöckigen Häuser der Stadt der 
Hüttenwerker Temirtau scheinen 
klein wie Zündholzschachteln, die 
Straßen — wie ein Faden.

Der Autopilot lenkt den Liner. 
Der Kommandeur des Flugzeugs Ist 
also frei, und ich wende mich mit 
meiner Bitte an ihn. „Alexej Mi­
chailowitsch, zeigen Sie mir bit­
te Ihren FJicgcrschein.“ Skuridin 
holt das ersehnte Büchlein hervor. 
Ich nehme es in die Hand und 
sehe das deutliche Autogramm 
von Walentina Tereschkowa. Für 
mich war das keine Überraschung: 
wie viele Kollegen von Alexej Mi­
chailowitsch wußte ich, daß er 
der Inhaber des ersten Autogramms 
der berühmten „Tschaika“ ist

Alexej Michailowitsch bekam 
diese Unterschrift nicht zuiillig^ 
Auf seinem Flugzeug kehrte '.Valen­
tina Tereschkowa vom Landungs­
platz zu Ihren Freunden, den Ko«, 
monauten zurück (nach dem er­
folgreichen Gruppenflug). Bei die­
ser Rückkehr war Tereschkowa in 
die Kabine des Piloten gekommen 
und Skuridin hatte der Kosmonau­
tin herzlich gratuliert. Obgleich die 
Aufregung der Kosmonautin noch 
nicht ganz vorüber war, beobachte­
te Walentina die Arbeit des Flie­
gers mit Interesse. Das Gespräch 
zwischen ihr und dem Flieger be­
kam professionellen Charakter.
AN-2 . mit dem damals Skuridin 

flog, ist natürlich kein Raumschiff, 
aber ein Pilot, der seine Maschi-

ne gut kennt kann viel Interes­
santes erzählen.

Als Walentina Tereschkowa das 
Flugzeug verließ, ' schenkte sie 
dem Flieger eine Tube mit Rwim- 
fliegcrspoise und sagte: „Ihnen 
steht ein großer Himmel offen. Flle- 
5en Sic nur mutig!“ Damals wur- 

c Skurindin auch Inhaber des 
Autogramms der Kosmonautin.

„Zu Hause umringten mich die 
Freunde und Nachbarn. „Erzähle” 
baten sic. Aber was gibt cs schon 
zu erzählen über ein bescheidenes, 
gutherziges, einfaches, russisches 
Mädchen."

Damals beschloß der Flieger 
Skuridin, ein Pilot hoher Klasse 
zu werden. Und jetzt Ist er Kom­
mandeur eines Liners AN-24 .

Auch das kleine Flugzeug 
AN-2 . mit dem damals W. Te­

reschkowa flog, ist noch im Ein­
satz. Mit ihm fliegen jetzt Komso- 
molzcn-Jugendbesatzungcn. Das 
Flugzeug flog etwa 50 000 Stun­
den, beförderte Tausende Passa­
giere. Hunderte Tonnen Güter und 
Postsendungen. Man nennt es jetzt 
das Flugzeug von W. N. Teresch­
kowa. Alexej Michajlowitsch erin­
nert sich mit besonderem Gefühl an 
dieses Flugzeug, da er gerade auf 
ihm seinen schweren Beruf liebgc- 
wormen haL

...Alexej Michailowitsch stellt 
den Autopiloten ab. greift selbst 
zum Steuer: Wir landen auf dem 
Taschkenter Flughafen. Wie schnell 
die Zeit verflog! 1 200 Kilometer 
haben wir zurückgelegt.

Karaganda—Taschkent
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Schutz vor Viruskrankheiten
den büßten sie ihr Schutzsystem

Neues qüs Wissenschaft und

Der Virus der schweren Bl.it- 
krankheit Lcukose zerstört oder 
zumindest beeinträchtigt das System 
des Organismus, das die Erb- 
Strukturen vor Schädigungen zu 
schützen hat. Zu dieser Schlußfol­
gerung sind sowjetische Wissen­
schaftler gelangt, die Krebs auf 
zellularem Niveau untersuchen.

Unter den gewöhnlichen Bedin­
gungen hilft das Schutzsystem, 
das aus einer Gruppe von Fermen­
ten besteht, viele Schädigungen zu 
beseitigen, die bei Bestrahlung oder

chemischer Beeinflussung der Zelle 
cftlstchcn. Das Schutzsystem bleibt 
auch d.tnn effektiv, wenn die Zelle 
durch den Virus plner anstecken­
den Krankheit geschwächt Ist. Ule 
Ausnahme bildet nur der Lcukosc- 
virus,' der nun von Wissenschaft­
lern des Instituts für Viruspräpn- 
rate unter Leitung von Otar 
Andshaparldsc ausgesondert wor­
den ist.

Viren wurden auf Nährbodeh mit 
gesunden T'.erzellen übertragen. 
Schon nach Verlauf ein'gcr Stun-

D:c sowjetischen Wissenschaft­
ler vertreten den Standpunkt, daß 
die Zelle ohne dieses Schutzsystem 
für jede negative Einwirkung von 
außen zugänglich wird. Dazu kam 
beispielsweise eine übermäßige 
Sonnenbestrahlung gehören. Als 
Folge davon entartet die Zelle und 
wird bösartig.

Die Wissenschaftler arbeiteten 
mit isolierten Zellen.

(TASS)

Am Oberlauf des Jenlssej wird 
das Wasserkraftwerk Sajano-Schu- 
schenikojo errichtet mit einer Kapa­
zität von i.i Millionen Kilowatt. 
Die Wehrstelle des Kraftwerks befin­
det sich nicht weit von dem Dorf 
Schuschenskoje. dem sibirischen 
Verbannungsort W. I. Lenins.

Der aus Stahlbeton errichtete bo­
genförmige Schwerkraftstaudamm des 
Wasserkraftwerks mit der Ablauf- 
clnrlchtung wird eine Höhe von 
240 und eine Kämmlinge von 
1 070 Meter erreichen.

Zur Zelt werden In dem den Le- 
nlnorden tragenden Institut „Gldro- 
projekt" die Ablaufeinrichtungen 
des Kraftwerks Sajano-Schuschen- 
skoje getestet.

UHSER BILD: Techniker N. I. Ti­
moschina bestimmt an einem Modell 
das Arbeitsregime des Ablaufbrun- 
nens. d

Foto: TASS

Die Moskwa 
wird gereinigt

Mit Fotoapparat 
und Filmkamera

In Moskau entstehen Regenwas- 
scrkläranhgcn.

Bei Rcgenfällen und zur Zeit der 
Schnccsclimelze gelangt viel 

Schmutz von Straßen und Plätzen 
der Hauptstadt sowie vom Ge­
lände zahlreicher Fabriken in den 
Fluß. Von nun an werden Klär­
anlagen diesen schmutzig trüben 
Strom an der Mündung der Flüs. 
se und Bäche, die in die Moskwa 
gelangen, absperren. Bisher wur­
den in keiner Stadt der Weit ähn­
liche Anlagen solchen Ausmaßes 
wie in Moskau errichtet

In den nächsten zwei Jahren sol­
len 10 Kläranlagensysteme gebaut 
werden. Sic stellen eine Art Klär, 
tcichc dar. deren Bodensatz mit 
Erdbaggern ausgepumpt wird.

(TASS)

Eine Gruppe von Ingenieuren des Lehrstuhls lür Computer des Le­
ningrader Instituts lür Luftschiffahrtsgerätebau schufen das autonome 
Modell eines Manipulator-Roboters lür die Automatisierung der Handarbeit 
in verschiedenen Industriezweigen. Der Roboter kann in aggressivem Mi­
lieu. In den Schmiede-Pressen und Gießereibetrieben arbeiten. Auch In 
großen Meerestiefen, bei geologischen Sucharbeiten, wo Gesteins-, Mineral 
und Bodenproben zu nehmen sind, kann er eingesetzt werden. Er kann In 
Produktionstaktstraßen eingeschaltet werden.

Die „mechanische Hand“ des Computers kann Dinge mit einem Gewicht 
von einigen Gramm bis 30 Klio heben und befördern mit einer Geschwin­
digkeit bis I m/sek. Der Roboter ist universell. Er kann aus einem Pro­
duktionsabschnitt In den anderen getragen werden und ist leicht aus einer 
Taktstraße in die andere zu bringen oder an verschiedene Werkzeugma­
schinen anzuschließen.

Bändigung 
der 
Kernreaktion

Die Mitarbeiter der medizinischen 
und Sanitätsabteilung des Karagan­
daer Hüttenkombinats wundern sich 
immer über die rege Tätigkeit des 
Leiters der Traumatologistelle, des 
Kandidaten der Medizin. H. J. Klas­
sen. Dieser schon nicht mehr jun- 
ge Arzt leistet so viel wie kein an­
derer in seinem Alter. „

Gegenwärtig hat Harry Klassen 
ein großes Werk zu Fragen der 
Branderkrankungen druckreif ge­
macht. Diese fundamentale Mono­
graphie wurde zum Eckstein der 
Doktordissertation, die er bald ver­
teidigen wird.

Außerdem ist der Arzt Klassen 
ein leidenschaftlicher Sammler, ein 
Foto, und Filmamateuer, Biblio­
graph und Philatelist, ein vortreff­
licher Fahrer und Erzähler. Er ist 
in den Tourismus verliebt, und wo 
seine Marschroute auch hingeht, ob 
es eine fällige Wanderung ins Freie 
oder eine Reise in andere Städte 
der Republik und des Landes ist. 
nimmt Harry Jakowlewitsch stebts 
seinen Fotoapparat und die Film­
kamera miL

Am Wochenende unternimmt der 
Kandidat der Wissenschaften Wan­
derungen ins Freie, besucht die ma­
lerische Umgegend von Temirtau 
und des Gebiets Karaganda. Und 
während seines Urlaubs unternimmt 
er gewöhnlich Auslandsreisen.

In Klassens Markensammlung 
gibt cs etwa 6000 Postmarken, dar­
unter viele einzigartige. Auch sein 
Sohn Ist ein leidenschaftlicher 
Sammler und Leader der Münzen­
sammler der Stadt

Vor 5 Jahren unternahm Harry 
Klassen seine erste Auslandsreise. 
Sein Weg führte zur westlichen 
Halbkugel unserer Erde — nach 
Kanada. Von dort kehrte der Arzt

nicht nur mit reichlichen Eindrük- 
ken, sondern auch mit seinem er­
sten Amateurfilm zurück.

Er erzählte dann seinen Kollegen 
viel über seine Auslandsreise und 
führte dabei seinen Film vor. Seit­
dem ist es hier schon Brauch ge­
worden: sobald Harry Klassen aus 
einer fälligen Auslandsreise zurück- 
Eekehrt ist, erzählt er seinen Kol- 
:gen von seinen Eindrücken. So 

konnten die Mediziner des Kara­
gandaer Hüttenwerks mit dem Le­
ben und der Kultur der Werktäti­
gen der Ungarischen Volksrepublik, 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik vertraut werden.

Vor kurzem kam der Arzt Klas­
sen im Bestand einer Touristengrup­
pe von einer Zwci-Wochen-Reisc in 
die Städte der Arabischen Repu­
blik Ägypten zurück. Wieder hat er 
viel Neues. Interessantes erfahren. 
Gegenwärtig ist er mit der Monta­
ge seines Landschaftsfarbfilms über 
Ägypten beschäftigt Sobald er da­
mit fertig ist. wird er ihn den Kol­
legen vorführen und über seine 
Reise erzählen.

Unlängst bekam der Kandidat der 
Medizin H. J. Klassen von seinem 
ehemaligen Patienten, dem Meister 
der Konverterabteilung des Kara- 
gandacr Hütenkombinats, Leninor- 
denträger Pawel Klimowitsch Ja- 
nulja, einen Brief, in dem er dem 
Arzt mit wärmsten Worten für die 
ihm erwiesene medizinische Hilfe 
im kritischsten Moment seines Le­
bens innigsten Dank ausspricht. 
Solche Briefe und mündliche Dank­
sagungen von seinen Patienten be­
kommt Harry Klassen oft

Forschungsarbeiten 
im Pazifik

WLADIWOSTOK (TASS). Das 
Forschungsschiff „Dmitrij Mende­
lejew", das schon zwei Monate im 
Pazifik kreuzt, hat im Raum des 
Äquators eine neue maximale Tie­
fe — 5 270 Meter — entdeckt. Das 
Schiff, das eine Strecke von Wla­
diwostok bis nach Kalifornien zu- 
rücklcgtc, sammelte Angaben, die 
von großem wissenschaftlichem 
Wert sind. Diese Angaben geben 
Aufschluß über die Millionen Jah­
re zählende geologische Geschich­
te des Ozcans.

UNSER BILD: Ingenieur des Leningrader Instituts für Luitschiffahrts­
gerätebau Ilja Pcrlow testet einen Manipulator-Roboter.

(TASS)

Entdeckungen sowjetischer Physiker
Die Entdeckung von Helhim-8 

durch die sowjetischen Wissen­
schaftler, dessen Existenz schon 
1959—1960 in der UdSSR theore­
tisch nachgewiesen wurde, ist in 
Moskau registriert worden.

Der Kem von Helium-8 hält 
gleichsam einen ..Rekord“ in dem 
periodischen Mendelejew-System: 
zwei Protonen des Isotops binden

6 Neutronen. Das ist dreimal so 
viel wie die Norm.

Ein Jahr nach Ankündigung des 
Isotops wurde es experimentell 
nachgewiesen: es ist gelungen. 
Spuren des Zerfalls des über­
schweren Heliums in einer Kern­
emulsion zu gewinnen. Die «intcr. 
suchungen wurden bis Ende 1965

A. KASANZEW, 
Brigadier des Karagandaer 
Hüttenkombinats

Wasserhaushalt 
des Kaukasus

TBILISSI. (TASS). Der Wasser­
haushalt des großen Kaukasus 
wurde von georgischen Wissen­
schaftlern berechnet.

Auf einer Fläche von 123 000 
Quadratkilometern fallen 142 Ku­
bikkilometer Niederschläge im 
Jahr. Die Flüsse führen 80 Kubik­
kilometer Wasser, von dem ein 
Großteil verdunstet. Die gewonne­
nen Erkenntnisse sind für die 
landwirtschaftlichen und Industrie­
gebiete Nord, und Transkaukasiens 
von großer Bedeutung. Sic ermög­
lichen eine präzise Lösung von

I Wasscrversorgungsproblemcn ur.d
| die Konzipierung effektiver Umlei­

tungssysteme zwischen den Ge-
| birgsflüssen.

und

fortgesetzt, als eine Gruppe von 
Physikern aus dem Laboratorium 
für Kernprobleme des vereinigten 
Instituts für Kernforschungen in 
Dubna unmittelbar drei Akte des 
Entstehens und des Zerfalls von 
Helium-8 in einer Kernemulsion 
registriert und seine Masse gemes­
sen hatte.

Das Komitee für Erfindungswe­
sen hat ferner einer Gruppe von 
Physikern, die eine neue Erschei­
nung des Kernzerfalls —die Um­
wandlung der sogenannten Vektor- 
mesonen in Photonen entdeckt ha­
ben — Diplome überrefchL Diese 
Teilchen verwandeln sich Ihrerseits 
sofort in Elektronen und Positro­
nen. Das Experiment hat d:e 
Wechselwirkung zwischen Atomkern 
und E'ektromagnetismus erwiesen.

(TASS)

Es bestehen gegenwärtig reale 
Möglichkeiten. die Lebezeit des 
Plasmas zu verlängern und sich 
damit der Zeit zu nähern, wo die 
thermonukleare Reaktion gebändigt 
werden kann. Das erfuhr der TASS- 
Korrespondent bei der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR.

Ein perspektivreicher Weg zur 
Erzeugung einer lenkbaren ther­
monuklearen Reaktion wird an der 
Anlage vom Typ „Tokamak" ent- . 
wickelt. An dieser Anlage kann rt • 
man Plasma mit einer Temperatur 
von mehreren Millionen Grad ge­
winnen. das nicht sofort zerfällt, 
sondern eine zeitlang fortbesteht. 
Akademiemitglied Lew Arzimowitsch 
und Professor Vitali Schafranow 
haben vorgeschlagen, die Quer­
schnittsform des Plasmakreises an 
der Anlage „Tokamak“ zu ändern, 
was ihren Berechnungen nach gute 
Ergebnisse zeitigen würde.

Um die thermonukleare Reaktion 
zu bändigen, ist es notwendig, das 
Problem zu lösen, wie eine Plas­
mawolke mit Hilfe des Magnetfel­
des bei einer genügend hohen Tem­
peratur und während der für eine 
Synthesereaktion benötigten Zeit 
gehalten wird. Diese Reaktion ent­
spricht derjenigen, die bei einer 
Wasserstoffbombcnexplosion er­
zeugt wird.

Viele Wissenschaftler vertreten 
die Auffassung, daß die Anlage 
vom Typ „Tokamak“ ein Prototyp 
künftiger leistungsstarker Ther­
monuklearer Kraftwerke ist. die die 
Energiesituation in der Weit än­
dern sollen.

Der Kampf um die Bändigung 
der thermonuklearen Reaktion wird 
nicht nur mit den Anlagen vom 
Typ „Tokamak“ geführt. Die Phy­
siker forschen ferner an verschie­
denen Magnctfallen.

Die thermonukleare Energetik hat 
jedoch noch einen langen We 
zuruckzulegen. um d:e Energiebi­
lanz der Welt entscheidend mitzu- 
bestimmen und gegen die bekann­
ten Methoden der Energiegewin­
nung zu bestehen, sagte Akademie- 
mitglied Arzimowitsch.

Kunstgewerbe
VILNIUS. (TASS). Zu einem 

Nationalbesitz hat die Regierung 
Litauens die Memorialanlage für 
die Einwohner des Dorfes Ablinga 
erklärt das von den Nazis am 
zwetien Tag nach der Besetzung 
der litauischen Meeresküste einge­
äschert worden war. Die Denkmä­
ler — 5 bis 7 Meter hohe, aus 
Eichenholz geschnitzte Plastiken — 
wurden von litauischen Kunstgc- 
werbern gcchaffen.

Schemaiten (Westlitauen) ist seit 
jeher für seine Volkskünstler — 
Bildhauer, Holz, und Bernstein­
schnitzer und Weberinnen berühmt. 
500 Meister sind In der Volkskunst, 
gesellschaft Schemaitens verei­
nigt

in Litauen
Die Touristen, die das litauische 

Küstenland aufsuchen, bewundern 
die buntfarbigen Teppiche, Decken. 
Tongefäße und -Statuetten, die fast 
In jedem Bauernhaus anzutreffen 
sind. Die Mädchen tragen Volks­
trachten. die alten Traditionen dc 
Volkskunst werden von Generation 
zu Generation weitergegeben.

In den letzten Jahren wird die 
Volkskunst besonders weitgehend 
für die Ausschmückung bei der In­
nenausstattung von administrati­
ven und öffentlichen Gebäuden so­
wie für die Ausgestaltung von 
Stadtplätzen, Geschichts- und 
Landschaflsdenkmälern ausgewer-

Eine Tasse Tee? Leider

Die Banner von 15 Unionsrepubliken und von 8 sozialistischen Län­
dern flattern über dem höchsten Gipfel des Landes — dem Pik „Komma- 
nlsma“. Hierher, auf die Höhe von 7495 Meter, wurden sic zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR von den kühnen Bergsteigern gebracht, die 
Orkanwind, starke Schneefälle und Fröste überwinden mußten. Solch ein 
massenhaftes Bergsteigen auf solche Höhe wurde erstmalig unternommen.

UNSER BILD: Im Vordergrund links der Leiter des Alpinistentrupps, 
der den Pik erstiegen hat, der Verdiente Meister des Sports Anatoll Ow­
tschinnikow (Moskau), rechts der Teilnehmer des Aufstiegs Wladimir 
Maschkow aus Duschanbe.

Foto: TASS

Druckerin will sie werden
Ihre Mutter hat drei Töchter. Die 

älteste studiert an einer Hochschu­
le, die jüngste geht noch In die 
Schule. Die mittlere—

Von der mittleren, Ira Hübert, 
Ist die Rede. Vor einem Jahr kam 
sie nach Ihrem Abitur in die Druk- 
kercl: „Möchte bei Ihnen arbeitenl"

Ihre blauen Augen blickten ent­
schlossen drein. Drucker ist kein 
einfacher Beruf. Aber Ira wollte 
der Mutter hellen.

Jetzt arbeiten zwei blauäugige 
Mädchen, Nadja Popowa und Ira 
Hübert, Selle an Seite. Nadja ar-

beitet hier schon 13 Jahre und hat 
sich Iras angenommen als Lehrerin 
und Freundin-

Anfangs lehrte Valentina Oschur- 
kowa das Mädchen den Umgang 
mit der Ticgel-Maschlne. Das war 
nicht sehr kompliziert, aber leicht 
war es auch nicht. Ira begriff die 
Sache bald. Dabei glaubte sie je­
doch manchmal, daß sic schlecht 
arbeite. Die Arbeiterinnen der Tc- 
mirtauer Druckerei aber, die Ira für 
deren Fleiß sofort liebgewonnen 
hatten, sagten: „Aus Ihr wird ein 
guter Fachmann. Sie hat Meister­
hände..."

Im Frühling wurde die Junge Ar­
beiterin an die Flachdruckmaschine 
gestellt Diese Maschine ist um vie­
les komplizierter. Auch gibt es hier 
viele Bestellungen: cs müssen 
Broschüren, verschiedene Formula­
re und auch die Zeitung gedruckt 
werden. Man muß stell in den Be­
stellungen auskennen. die Folge 
und ihre Auflagen im Auge haben.

Da steht sie nun bei Nadja: 
„Hilf mir bitte!“ Sie nehmen die 
Maschine auseinander. Nadja zeigt 
Ihrer Kollegin, wo der Fehler zu 
suchen Ist. „Jetzt versteh ich’s '. 
dankt Ira.

So wuchs Ihr Können mit jedem 
Tage, bis sie einst zum Direktor 
der Typographie. Karim Gabdulln. 
gerufen wurde. Der lächelte ihr er­
mutigend zu: „Ira. komm mal mor­
gen festlich gekleidet zur Arbeit. 
Bring dein Haar schön in Ord­
nung. Wir wollen dich für die 
Ehrentafel fotografieren..."

Unlängst kehrte sie au« der 
Stadt Kuibyschew zurück, wo sie 
in das polygraphische Technikum 
clngetrcten Ist. Die freudigen 
Frauen umringten, beglückwünsch­
ten sie.

Ira hat den festen Entschluß ge­
faßt — sie wird eine hochqualifi­
zierte Druckerin.

J. ZWETOWA
Temirtau

Tee wird von allen Völkern 
gern getrunken. Die Ärzte sagen: 
Tee enthält tonisierende Stoffe, die 
die Herz- und Nerventätigkeit be­
einflussen, wirkt wohltuend auf den 
Verdauungsapparat. stärkt die 
Blutgefäße. Tee. insbesondere Kok- 
Tschai (grüner Tee), stillt den 
Durst. Deshalb ist der Tee sehr 
populär. Wohl aber nirgends er­
freut er sich solcher Beliebtheit wie 
in den südlichen Gebeten Kasach­
stans. Heißen Tee sollte man den 
Kunden hi Restaurants. Cafes. Ge­
meinschafts- und Betriebsküchen, 
in Teestuben zu jeder Mahlzeit 
anbieten.

Besonders gern trinkt man in 
Dshambul Tee. Das Cafe „Ak-ku“ 
(„Weißer Schwan") im Lenin-Park 
für Kultur und Erholung befindet 
sich beinahe unter freiem Him­
mel, der Aryk mit seinem kühlen 
Wasser nebenan, niedrige und 
auch normale Tische laden zum 
Bleiben. Vierzig Personen können 
auf einmal Tee trinken. Die Mit. 
arbeitet des Cafes Kutbe Abducha- 
metowa, Machbuba Nartajewa be­
wirten die Kunden aufmerksam. 
Mit Teekanne und -kessel in der 
Hand wird Tee eingeschcnkt. Da­
zu gehört nur Stückzucker. Die 
Kunden können sich Plow mit 
Hammel- oder Rindfleisch, frische 
Fladen schmecken lassen, dann 
Tee trinken.

„Bis 1500 Glas Tee verkaufen 
wir täglich. Etwa 300 Personen be­
suchen unser Teehaus täglich“, teilt 
uns der Oberkoch Abumuslim 
Ischtajew mit.

In diesem Teehaus ißt man gern. 
Im Kundenbuch sind nur Dank­
schreiben.

Auf dem zentralen Markt gab es 
noch ein Techaus. Dies war das 
einzige, wo man von frühmorgens 
bis spätabends beliebigen Tee trin­
ken konnte. Aber... cs brannte ab. 
Freilich, heute wird cs wicderaul- 
gebaut.

Im Cafe „Taras“ werden mei-

stens nationale Gerichte der Dun- 
ganen zubereitet. Die Bufetteuse 
Maria Beresowskaja bietet jedem 
Kunden Tee an. und selten lehnt 
ihn jemand ab. Der Tee wird aus 
Pialen und Gläsern getrunken.

„Natürlich schmeckt der Tee aus 
Piaicn und Teetassen besser. Lei­
der haben wir keine. An Porzel­
langeschirr mangelt es bei uns" 
sagt der Oberkoch Abdylkadyr 
Matschenow.

In Restaurants und hier, sonst 
nirgends in Dshambul. wird Tqe -in 
Ti-ekannen. Pialen, in Gläsern mit 
E.nsatz oder mit Untertassen ser­
viert.

Im Jugendcafe „Schoipan" neben 
dem Tschokan-Waiichanow-Kino- 
thcater werden Festabende. Hoch­
zeiten. Fragen-und-Antwort-Abendc 
abgehaltcn. Hier gibt es eine reiche 
Auswahl guter Weine und auch 
Tee. Der Koch entscheidet hier 
über den Geschmack des Kunden, 
er tut Zucker nach seinem Ge- 
schmack In den Tee. Der Tee ist 
eine trübe Flüssigkeit, in Gläsern 
ohne Einsatz und Untertassen. Das 
ist schon kein Teetrinken mehr.

„So wird der Tee auch auf 
Hochzeiten und Festabenden ser­
viert?" — „Wie denn anders? Tee­
tassen. Untertassen und Pialen 
haben wir nicht. Wir können das 
Glas mit Tee auf ein Teilerchen 
stellen“. sagt die Köchin Nadja 
Schatalowa.

Uber den Geschmack des Tees, 
der in einem großen Kessel oder 
gar Behälter angebrüht wird, läßt 
sich streiten. Zudem wie er hier 
aufgetischt wird.

Die Köchin Tamara Junussowa 
rief den stellvertretenden Direktor 
des Restaurants „Wesna", Genos­
sen Klim Podkorytow. an. („Schoi­
pan" Ist eine Filiale dieses Restau­
rants) und sagte, die Kunden wün­
schen Tee aus Tassen mit Unter­
tassen oder aus Pialen zu trinken.

„Woher sind denn die Gäste?“ 
rief dieser verwundert...

Auch in anderen Gaststätten der 
Zweigstellen der Gemeinschaftskü­
che Nr. 3 (Direktor Usakul Nure- 
lijew) wird der Tee nicht „ge­
ehrt".

Manchmal findet man in Küchen 
und Cafes Behälter mit der Auf­
schrift „Tee“ oder „Kaffee“. Doch 
die trübe Flüssigkeit, die ins Glas 
fließt, hat weder Geruch noch Ge­
schmack jener edlen Getränke.

Selbst der Direktor des Trusts) 
der Gaststätten von Dshambul 
Iwan Tschakalidi ist verblüfft: 
„Unsinn! Da liegt ein MIBverstând-

Anhand der gesammelten Tatsa­
chen beweise ich es ihm.

„Mit der Servierung des Tees 
ist es bei uns wirklich nicht { 
glänzend bestellt. Das ist nicht unj 
sere Schuld. Im vergangenen Jahr 
hat unser Trust in der Interrcpu- 
biikhandelszentra'.c „Sojus'mvcn- 
tar“ 15 000 Pialen. 1300 Teekäm- 
chen, 800 Tassen mit Untertassen 
und anderes Porzcüangeschtrr be­
stellt. Unsere Bestellung wurde 
nur zu 25 Prozent erfüllt

Heuer geht es gerade so. Mar. 
hat uns ...456 Untertassen zuge- 
stellt“, berichtet Genosse Tschaka­
lidi. „Es ist vorgemerkt, in diesem 
Pianjahrfünft etwa 20 Cafes und 
auch Techäuser zu bauen. Dai- 
Handelsministerium sollte dafür 
sorgen, daß wir genügend Porzcl- 
langesclürr bekommen.“

Im Trust für Gaststätten macht 
man sich keine Sorgen um die 
neuen fünf Mikrorayons. Hier woh­
nen meistenteils Arbeiter des Su­
per. und des Doppelsuperphosphat- 
werks. In den Mikrorayon« gibt es 
weder Cafe, Techaus noch Haus­
küche.

Dshambul
A. ADLER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Kasixcitaa CCP 

473027 r. llMHHorpajt, Aom Cobctob. 

7-6 araM, «<t>poftHauia<t>>»

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

■edakHonssdiluO 1» Uhr des Vortages (Moskauer Zeh)
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